
 

Tagungsbericht: Rückblick auf das 6. Scenario Forum Symposium   

Universitäten auf dem Weg zu einer neuen, performativen Lehr- und 

Lernkultur 

Manfred Schewe, Cork 

 

Das Symposium fand vom 21.-22. September an der Universität Hannover statt und 

befasste sich mit Perspektiven einer zeitgemäßen, künstlerisch orientierten Hochschul-

lehre. Eine ausführliche Dokumentation der Kurzvorträge, Plenarvorträge und Work-

shops findet sich in Ausgabe 2/2018 der Zeitschrift Scenario.  

Ziel des Symposiums war es, Kollegen und Kolleginnen aus unterschiedlichen 

Disziplinen zusammen zu bringen, um einen Austausch über die Einsatzmöglichkeiten 

performativer Lehr- und Lernformen in Hochschulen zu fördern und diese in 

Workshops exemplarisch zu erproben. Dafür gab es eine Kooperation zwischen der 

Leibniz Universität Hannover (Fachsprachenzentrum), dem Staatstheater Hannover und 

dem Scenario-Projekt (http://scenario.ucc.ie) am University College Cork/Irland.  

Seit den 1990er Jahren ist in akademischen Disziplinen zunehmend von einer 

performativen Wende die Rede. Im Bereich Fremdsprachen assoziiert man den Begriff 

‚performativ‘ vor allem mit sprachlichem Handeln und der von Austin (1972) 

entwickelten Theorie der Sprechakte, in einem weiteren (künstlerisch orientierten) 

Verständnis insbesondere mit Formen kreativen Handelns (Even & Schewe 2016). Im 

Mittelpunkt des Symposiums stand die Frage, welche Formen von kreativem Handeln 

in unseren universitären Curricula oder Studienplänen bereits verankert sind und 

inwiefern insbesondere die performativen Künste eine Inspirationsquelle für die 

Hochschullehre sein können.  

Das Spektrum der hochschuldidaktischen Ansätze war eindrucksvoll – von der 

Inszenierung von Gedichten im Fremdsprachenunterricht bis hin zu vergleichbar 

kreativen Ansätzen in den Bereichen Informatik, Archäologie und Lehramtsausbildung. 

In Workshops konnten die Erfahrungen mit den verschiedenen performativen Ansätzen 

reflektiert und vertieft werden. In den theoretischen Rahmen gestellt wurde das Thema 

http://scenario.ucc.ie/
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durch den Beitrag des Mitorganisators Manfred Schewe (Cork/Irland), der über den 

derzeitigen Stand der Wissenschaft zur performativen Lehr-, Lern- und Forschungs-

kultur referierte. Ein Brückenschlag zwischen den Bereichen Theorie und Praxis war die 

eindrucksvolle „Lecture Demonstration“ der Fremdsprachendidaktikerin Michaela Sam-

banis (Berlin) und des Theaterpädagogen Maik Walter (Berlin) – ganz im Sinne 

performativen Lehrens und Lernens bestehend aus einem theoretischen Input und 

angeleitetem Handeln. 

Das abschließende Kolloquium widmete sich der Frage, worin genau der Mehrwert von 

performativem Lehren und Lernen liegt und wie Hochschullehrende, speziell auch 

Hochschulleitungen, vom großen innovativen Potential performativer Ansätze über-

zeugt werden können. Es mündete in die folgenden ‘Empfehlungen zur Förderung einer 

performativen Lehr-, Lern- und Forschungskultur an Hochschulen’, die besonders auch 

für GFL-Leser*innen von Interesse sein dürften:  

                                 

performativen Lehr-, Lern- und Forschungskultur an Hochschulen 

The twenty-first century is the century of the performative.
1  

 ine performative Lehr-  Lern- und Forschun skultur kann   erall dort entstehen, wo die 

Fachwissenschaft      Fachdidaktik in einen konstruktiven Dialo  mit den performativen 

  nsten eintritt.  

Die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts (vgl. die Sustainable Development Goals der UN)
2 

erfordern kreative L sun en   reativit t  ird a er  islan  an  ochschulen nicht ausreichend 

 ef rdert,                                                                         

dringend erforderlich. Bereits auf den UNESCO- Weltkongressen Lissabon 2006 und Seoul 

2010
3  urde da u auf erufen  die  olle der   nste in der  ildun   u st rken   llerdin s h lt 

sich die Umsetzung dieser Empfehlungen bisher sehr in Grenzen.  

Kognitionswissenschaftliche Studien belegen die tiefere und langfristige Verankerung von 

Inhalten durch die Verwendung performativer Lehr- und Lernformen (vgl. Arndt & Sambanis 

(2017). Sie f hren  u  esseren und kreativeren Studiener e nissen  die Studierenden 

identifi ieren sich st rker mit ihrem Studium, das allgemeine Engagement innerhalb der 

Hochschulen steigt, die Abbruchquoten sinken, die universit re  us ildun   e innt an 

                                                 
1  Vgl. Colebrook (2018). 

2  UNITED NATIONS – Sustainable Development Goals. 

https://www.un.org/sustainabledevelopment/sustainable-development-goals/ - letzter Zugriff 

20.10.2018. 

3  UNESCO Roadmap for Arts Education 2006 - 

http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/CLT/CLT/pdf/Arts_Edu_RoadM

ap_en.pdf. UNESCO - Second World Conference on Arts Education, 2010 - letzter Zugriff 

30.09.2018. http://www.unesco.org/new/en/culture/themes/creativity/arts-education/world-

conferences/2010-seoul/ - letzter Zugriff 01.10.2018. 

https://www.un.org/sustainabledevelopment/sustainable-development-goals/
http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/CLT/CLT/pdf/Arts_Edu_RoadMap_en.pdf.
http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/CLT/CLT/pdf/Arts_Edu_RoadMap_en.pdf.
http://www.unesco.org/new/en/culture/themes/creativity/arts-education/world-conferences/2010-seoul/
http://www.unesco.org/new/en/culture/themes/creativity/arts-education/world-conferences/2010-seoul/
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 omple it t und  ra isn he und die   solventen und   solventinnen ha en  essere 

Vermittlungschancen.  

Auf dem 6. Scenario Forum Symposium am 21. und 22. September 2018 in Hannover unter 

dem Titel                             u einer performativen Lehr-, Lern- und 

Forschungskultur? verst ndi ten sich die teilnehmenden  ochschullehrenden dar  er, was 

unter einer performativen Lehr-, Lern- und Forschungskultur zu verstehen ist
4
:  

                                                ten inspirieren, insbesondere von 

der integrativen Kunstform Theater.
5  

 Der  e riff performativ  etont das  us- und  uff hren von  andlun en in 

p da o ischen  onte ten, insbesondere das vom Theater inspirierte kreative 

Handeln. Er verweist auf die FORMative  d h  pers nlichkeits ildende    . auch 

transFORMative  d h  potentiell verhaltens- und einstellun sver ndernden Dimension 

von Lehren und Lernen.  

 Besondere Aufmerksamkeit gilt der offenen bzw. spezifischen FORM, in der gelehrt 

und gelernt wird (Schewe & Woodhouse (2018).                                    

                           , um Unterricht sinnlich zu gestalten.  

 Lehrende und Studierende teilen sich nicht nur sprachlich mit  sondern nut en auch 

 us t liche  usdrucksmittel, sind also     ‚    , H   , H          ß‘              

Unterrichtsprozess beteiligt  Die  ufmerksamkeit richtet sich nicht mehr 

ausschlie lich auf  esultate  sondern verst rkt auf die konkreten Lehr- und 

Lernhandlungen, aus denen Unterrichtsinhalte erst entstehen.  

 Perspektiv- und Rollenwechsel und damit die                         haben einen 

zentralen Stellenwert.  

 Angestrebt werden demokratische, partizipative Lernprozesse. Die Lehrperson ist 

Begleiter*in von Lernprozessen, in denen Studierende autonome Mitgestalter und 

Mit estalterinnen sind und auch  erant ortun    ernehmen.  

  ompeten   ird erst durch  n endun  in der  ra is vollst ndi  er or en. Das 

H                                                     -                  

simuliert werden.  

 Erkenntnis braucht ihren Raum, d h  eine inspirierende Lernum e un   in der sich 

Lehrende und Studierende frei  e e en k nnen.  

 Tiefes, nachhaltiges Lernen erfordert Zeit, d. h  eine ad  uate  aktun  von  hemen 

und  ro ekten in  l cken.  

 Fehler werden als Lern- und Erfahrungschancen begriffen. Das erfordert ein 

 mdenken im  ereich Leistun s e ertun   es  eht nicht mehr um das   liche 

‚Sanktionieren von Fehlleistun en‘   

                         . Die kritische Auseinandersetzung mit den medialen 

Aspekten unserer Inszenierungsgesellschaften       mit Formen der Sel stdarstellun  

auf politischen   hnen und der Sel stins enierun  in so ialen Medien   eh rt  ur 

‚performativen  lpha etisierun ‘   nsofern f rdert eine performative Lehr-, Lern- und 

                                                 
4  Siehe in diesem Kontext auch Even & Schewe (2016).  

5   eit en ssischen  heatermachern  eht es oft um das kreative  usammenspiel von 

 lementen aus verschiedenen   nsten (z. B. Performance Art, Musik, Bildende Kunst, Film, 

Tanz, Literatur).  
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Forschungskultur die demokratische  interkulturelle transnationale  

 arti ipationsf hi keit.  

Die Teilnehmenden des 6. Scenario Forum-Symposium verabschieden folgende 

Empfehlungen:  

1. Die  ochschuldidaktik sollte sich an den    S  - mpfehlun en f r ‚ rts  ducation‘ 

orientieren.
6  

2. Seit den 1990er Jahren ist (vor allem in den Sozial- und Kulturwissenschaften) von 

einer performativen Wende die Rede (vgl. Bachmann-Medick (2014).  An der von 

Linguistik, Gender Studies und Theatre & Performance Art angestoßenen und stark 

beeinflussten Theoriediskussion sollten sich weitere Disziplinen beteiligen.  

3. Hochschullehrende sollten anstre en  mit  unstschaffenden  u kooperieren  um 

k nstlerischen  nput in Lehrveranstaltun en  u inte rieren       emeinsam mit den 

 unstschaffenden auch  ffentlichkeits irksame performative  ro ekte  u planen.  

4. F r die Lehreraus ildun  und -fortbildung sollten   er eu ende performative  on epte 

und Trainingsprogramme entwickelt werden, damit in allen Bildungseinrichtungen eine 

performative Lehr- und Lernkultur entstehen kann.
7  

5. In den verschiedenen akademischen Disziplinen sollte erkundet werden, inwiefern von 

den performativen   nsten  ereits innovative  mpulse aus e an en sind und daher von 

performativer Lehr- und Lernpra is  ereits die  ede sein kann   em hun en um einen 

 r cken au   ischen Fach issenschaft -didaktik und den performativen   nsten 

sollten m  lichst verst rkt  erden und an den  ochschulen  ertsch t un  und 

Anerkennung erfahren.  

6.  n verschiedenen universit ren Dis iplinen sollte  u performativer Forschun  ermuti t 

werden.
8
   us performativer Forschun sperspektive   re  u pr fen, inwie eit die 

dis iplinspe ifische  ra is sel st als Forschun  anerkannt  erden kann und 

Forschun ser e nisse sich auch in nicht-diskursiver  eise pr sentieren lassen.  

Diese Empfehlungen sollen dazu anregen, an bzw. auch zwischen Hochschulen Netzwerke zu 

gr nden  durch die in  ukunft das performative Lehren  Lernen und Forschen  e ielt  ef rdert 

wird.
9
  s sollte m  lichst an relevante Fach-  erufsver  nde   eitschriften so ie auch an 

 olle innen und  olle en in au eruniversit ren  ildun seinrichtun en  eitergeleitet werden. 

Eine englische Fassung der Empfehlungen findet sich hier: 

https://www.ucc.ie/en/media/electronicjournals/scenario/symposia/RECOMMENDATIONSFO

RTHEPROMOTIONOFAPERFORMATIVETEACHING,LEARNINGANDRESEARCHCUL

TURE.pdf 

Das Organisationsteam 
 nke St ver-Blahak (stoever@fsz.uni-hannover.de),  

                                                 
6 UNESCO Roadmap for Arts Education -  

http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/CLT/CLT/pdf/Arts_Edu_RoadM

ap_en.pdf - letzter Zugriff 30.09.2018. 

7  Siehe z.    die  r ndliche  estandsaufnahme von Fleiner (2016).  

8   um  erst ndnis von performativer Forschun  siehe z. B. Haseman (2006).  

9  Erinnert sei in diesem Kontext an das große hochschuldidaktische Engagement von 

(inzwischen zumeist pensionierten) Kolleginnen und Kollegen in dem bis etwa 2008 aktiven 

 et  erk ‚ heater in der Lehre‘   

https://www.ucc.ie/en/media/electronicjournals/scenario/symposia/RECOMMENDATIONSFORTHEPROMOTIONOFAPERFORMATIVETEACHING,LEARNINGANDRESEARCHCULTURE.pdf
https://www.ucc.ie/en/media/electronicjournals/scenario/symposia/RECOMMENDATIONSFORTHEPROMOTIONOFAPERFORMATIVETEACHING,LEARNINGANDRESEARCHCULTURE.pdf
https://www.ucc.ie/en/media/electronicjournals/scenario/symposia/RECOMMENDATIONSFORTHEPROMOTIONOFAPERFORMATIVETEACHING,LEARNINGANDRESEARCHCULTURE.pdf
mailto:stoever@fsz.uni-hannover.de
http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/CLT/CLT/pdf/Arts_Edu_RoadMap_en.pdf
http://www.unesco.org/new/fileadmin/MULTIMEDIA/HQ/CLT/CLT/pdf/Arts_Edu_RoadMap_en.pdf
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  r el  o schies (baerbel.jogschies@staatstheater-hannover.de)  

Manfred Schewe (m.schewe@ucc.ie)  
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